
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerinnenzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerinnenverein

Band: 54 (1949-1950)

Heft: 11-12

Artikel: Lenzruf

Autor: Schütz, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-315620

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-315620
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


XiCiizruf
Wieder wehn dio Lüfte

voll von süßer Bläue.
Wo in heißen Herzen

noch die Flamme flackert.
wieder schimmern Tiefen

voll von sattem Dunst.
noch der Geist die reinen

Schwingen sternwärts heht, —
Wachsend rühmt das Licht

dem Erdengrund die Treue.
Brüder, auf ans Werk!

Gesegnet sei. wer ackert!
offenhart in Glanz

und Blüten neue Gunst.
Brüder, auf ins Lehen.

denn die Gnade leht!

Aus Hans Schütz: «Der Wanderer», Gedichte. Verlag A. Francke AG-, Bern. Fr. 6.—
Ein schon ausgestatteter Gedichthand, der von der reifen Kunst eines starken lyrischen
Talentes Zeugnis ablegt.

Wir wissen es alle, wie schwer es ist, wenn wir einem Elternpaar eröffnen

müssen, daß ihr Kind nicht promoviert werden kann, daß es in der
untern Klasse verbleiben muß.

Letzthin wanderte ich eines Abends einen weiten Weg — den das
kleinste Mädeli aus meiner Klasse täglich zu gehen hat — um seinen Eltern
zu sagen, daß die Kleine einfach geistig zu weit zurück sei und wir ihm
doch die Chance verschaffen sollten, mit geistig Gleichaltrigen arbeiten
zu können.

Mein Gott, war das ein Kampf Die Mutter verstand mich sofort, der
Vater aber war hart, uud ihm wollte das absolut nicht in den Kopf. Er
wetterte und behauptete, ich sei viel zu lieb mit den Kindern. Mit mehr
Strenge und mit fühlbaren Strafen würde die Kleine schon leisten, was sie
sollte — Ich fühlte: Dieser sympathische junge Mann, der in einer guten
Anstellung steht, halte eine schwere Jugend, und ich sagte ihm das auf den
Kopf zu und daß ich ihn gut verstehe, wenn er es selber schwer gehabt und
es aus eigener Kraft zu etwas gebracht habe, daß es ihn nun dünke, die
Kinder sollten flott und gut vorwärtskommen, wenn sie doch einen viel
besseren Start hätten als er selber. Damit war das Eis gebrochen. Er
erzählte mir, wie er in acht verschiedenen Pflegeplätzen gewesen sei während
seiner Jugend, immer bei Bauern, wo er schwer habe arbeiten müssen und
kaum Zeit für seine Aufgaben gehabt habe. Und es erleichterte sein Herz,
zu erzählen, wie er einmal acht Tage nicht habe sitzen können, weil man
ihn wund geschlagen hatte. « Und sehen Sie », fuhr er weiter, « das alles
hat mir gar nicht geschadet, ich bin doch etwas geworden! Sie sind einfach
viel zu lieb, man muß streng sein, dann macht man aus den Kindern etwas
Rechtes! » — « Doch, es hat Ihnen geschadet », antwortete ich ihm, « Sie
sind hart geworden und sehen deshalb nicht, welch zartes, feines Pflänz-
lein Ihr Kleines ist! Sie könnten so viel zerstören in der Kleinen, wenn Sie
hart zugreifen. Immer lebt sie in Angst, man könnte schimpfen, es könnte
Schläge absetzen, und das macht das Kind noch unsicherer. Könnten Sie

von ihm verlangen, es sollte augenblicklich zwanzig Zentimeter wachsen,
damit es nicht mehr das Kleinste der Klasse ist? » « Natürlich nicht »,
antwortete er mir und schaute mich unsicher an. « Gut, ebensowenig können
Sie verlangen, daß die Kleine geistig um ein Jahr reifer werde, mit aller

I>as Verbleiberlein
L. Stuker
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